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Vorerinnerung. 

'chon hin und wieder, sonderlich in 
den nordischenMiscellanecn, habeich 

Bemerkungen über etliche Gegenstände der russi­
schen Staatsverfassung vorgetragen, auch ge­
funden, daß sie von auswärtigen Schriftstellern 
sind genuzt worden. Es wird also eben kein zu 
dreistes Unternehmen seyn, wenn ich jezt einen 
Schritt weiter gehe, und mich the,ls über meh­
rere solche Gegensiä. . e verbreite, theils sie un­
ter gewisse Hauptgesichtspunkte zusammen ste^ 
le: wo^u ich die Materialien sett mehrern Jah­
ren gesammelt habe. Doch erwarte man kei­
ne alles umfassende, noch weniger eine ganz 
vollkommene Darlegung: ich kann nur einen 
Versuch liefern, unbekümmert, ob nicht viel­
leicht auswärts mancher rüstiger Schriftsteller 
für denselben einen weit glänzender» Titel wür­
de gewählt haben: wobey ich mich gern be-
scheide,daß man meine Arbeit als bloße Bruch­
stücke und Winke ansehe, welche der genauem 
Bearbeitung eines erfahrnem Mannes bedür­
fen. 
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4 Vorerinnerung. 

Dieses Selbstgefühl machte mich wirklich ei­
ne zeillang etwas blöde, sonderlich, da der durch 
etliche neuere Schriften bekannte russisch - kai­
serliche Hofrath, Hr. Hermann, ankündigte, 
daß er Statistische Schilderungen von 
Rußland inRücksicht aufVevölkerung, 
Landesbeschaffenheit, Natu?prc>ducte, 
Landrvirthschaft, Bergbau, Manufac? 
euren, Handel und Ananzen, in der 
Ostermesse 1790 zu Leipzig herausgeben wolle. 
Fast war ich entschlossen, meine beynahe vollen­
dete Arbeit ganz an die Seite zu legen, weil ich 
dermuthete, daß sie durch jenes Werk vielleicht 
überflüßig werden mögte: doch tedachte ich 
mich wieder eines andern, da ich erwog, daß der 
Verfasser sich nicht über alle Theile der russi­
schen Staatsverfassung zu verbreiten, und über­
haupt nur Schilderungen zu liefern ver­
sprochen hat. Hierzu kommt noch, daß den Le­
sern ohne Zweifel angenehm ist, wenn ihnen 
in dem bisher noch unbearbeiteten Feld der rus­
sischen Statistik mehr als einseitige Bemerkun­
gen vorgelegt werden. 

Mit Vorbedacht nenne ich es ein noch unbe­
arbeitetes Feld, obgleich emzele Theile desselben 
zuweilen von Schriftstellern (freilich nicht im-
mer zur Befriedigung) sind bearbeitet, oder doch 
sehr brauchbare Bei trage dazu geliefert worden. 
Aber ein Buch, welches auf alle dahin gehören­
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de Gegenstande eine Rücksicht nähme, ist mei­
nes Wissens noch niemals an das Licht getre­
ten, wenigstens mir keins zu Gesicht gekommen, 
durch welches das meinige überflüßig wäre. 
Mannes läßt zwar vermöge seines Titelblats ei« 
ne russische Statistik oder etliche Theile derselben 
erwarten; enthalt aber oft kaum einzele unreife 
Körner. 

Nur Hr. D. Vüsihmg hat in seiner Erd, 
beschreibung vie!erleyangefüyrt,was die Staats 
Verfassung betnft, doch blos in so fern es in jenes 
Werk gehört: manche Dinge sind daher nur 
kurz oder gar nicht berührt worden. Auch sein 
Magazin liefert allerley ihm mitgetheilte anwend­
bare Aufsätze. Zuweilen folge ich seinen An­
zeigen fast wörtlich; hin und wieder bin ich ver­
bunden von seinen Aeusserungen abzuweichen, 
welches ich wegen dererjenigen Leser erwähne, die 
sich etwa mögren einfallen lassen,meinerArbeit nur 
soweit einen Werth beyzulegen,als sie mit jenen 
Schriften übereinstimmt. Wegen seiner wei« 
ten Entfernung von Petersburg kann der uner« 
müdete Hr. Verfasser nicht jede Hülfsquelle nuz-
jen. 

Auch mir hat freylich nicht jede nach Wunsch 
offen gestanden: doch sammelte ich, wo nur irgend 
etwas brauchbar schien, dasselbe sorgfältig auf. 
Die vorhandenen Staatsschriften, sonderlich die 
neuern, wozu auch einzele Ukasen gehören, wa-
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